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Berlin den 12 Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die von dem Stadtrathe in Trier getroffene Wahl des bisherigen Oberlehrers Dr. 
Druckenmüller in Düſſeldorf zum Direktor der höheren Bürgerſchule in Trier 
zu beſtätigen. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Beurmann, iſt von Poſen 
hier augetommen. — Se. Excellenz der General-Lientenant, General-Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs und Commandenr der Garde-Kavallerie, von Tümp⸗ 
ling, iſt nach Wernigerode abgereiſt. 


Verhandlungen der General⸗Synode. Berlin den 10. Juli. 
Unter den acht Kommiſſionen, welche von der General⸗Synode niedergeſetzt wors 
den find, um die verſchiedenen Gegenſtaͤnde zur Berathung im Plenum vorzu⸗ 
bereiten, iſt der achten Kommiſſion die Aufgabe zuge fallen: , 

diejenigen Angelegenheiten, welche das Verhaͤltniß der Kirche zu gewiſſen, 
unter dem Einfluſſe der buͤrgerlichen Geſetzgebung ſtehenden Inſtitutionen be⸗ 
treffen 
1755 0 i Unter diefen Geſichtspunkt hat man auch den Eid ſtellen zu muͤſ⸗ 
kon in gewelen, welches fir iſſton . SER Gegenſtand iſt eines 
Verſammlung hat daher in ihren Sitzungen vom 25. und 27. 
materiellen Theil ihrer Berathungen begonnen. 8 
Die im Jahre 1843. in den oͤſtlichen Provinzen der Monarchie verſammelt 
geweſenen Kreis Synoden, als deren Aufgabe bezeichnet war: 
den gegenwärtigen Zuſtand der kirchlichen Gemeinde-Verhaͤltniſſe ins Auge 
zu faſſen und ein klares Bild derſelben zu entwerfen, daran aber weiter eine 
Bezeichnung der wahrgenommenen Hinderniſſe, Maͤngel und Gebrechen mit 
Andeutung der zur Abhuͤlfe geeigneten Vorſchlaͤge zu knuͤpfen, f 
hatten ihre Aufmerkſamkeit auch auf die beſtehende Art der Eidesleiſtung gerich⸗ 
tet und Mittel in Vorſchlag gebracht, um die Heilighaltung des Eides zu 
befördern. Auf den Provinzial⸗Synoden des Jahres 1844. wurde das von 
den Kreis-Synoden n Beduͤrfniß, die Heilighaltung des Eides zu ber 
oͤrdern, gleichfalls anerkannt, zugleich aber auch einestheils der Geſichtskreis der 
uffaflung erweitert und die Reihe der zur Erreichung des Zwecks zu machenden 
Vorſchlaͤge vermehrt, anderen Theils das Bedenkliche erkannt, welches mehrere 
der von den Kreis⸗Synoden gemachten Vorſchlaͤge in ſich trugen. Die Ordnung, 
Pruͤfung und Sichtung dieſes Materials war jetzt die Aufgabe der von der Ger 
neral Synode ernannten Kommiſſion. 

Das Gutachten der Kommiſſion geht von dem Anerkenntniſſe aus, daß der 
Eid unter die Gegenſtaͤnde gehoͤre, an welchen die Sorge für das kirchliche und ſitt— 
liche Leben in den chriſtlichen Gemeinden nicht voruͤberkommen koͤnne, ohne darauf 
die volle Aufmerkſamkeit zu richten. Solche Aufmerkſamkeit ſei auch dieſem Ger 
genſtande in den Kreis- und Provinzialſynoden bereits zu Theil geworden, und 
die, gegenwärtige Verſammlung werde in gleicher Weiſe die Wünfche und Vor⸗ 
bebe naher zu erwaͤgen haben, welche in Betreff der Eidesleiſtungen vom 
das Deichen Standpunkte aus gemacht werden koͤnnen, ohne dabei jedoch auf 
des Gebiete buͤrgerlichen Geſetzgebung einzugehen und ſich dadurch auf ein frem⸗ 
daß ſeit den ſeßerletzen. Nur im Allgemeinen erinnert die Kommiſſion daran, 
ſich dieſem Gegen Jahren auch die Aufmerkſamkeit der bürgerlichen Geſetzgebung 
Ende ſeien bereits imde mit erhöh'ter Thaͤtigkeit zugewendet habe. Zu dieſem 
Kollegien erfordert und Rüge 1811. die gutachtlichen Berichte der Landes Juſtiz⸗ 
bung vorbereitet worden. Dative Beſtimmungen für die Reviſion der Geſetzge⸗ 
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Alterhöchften Befehl beruhendes I Jun dena desert vom 8. Jann 1840 
die Abnahme des Eides in beſonderen Jünmern, vor einem ſchwarz behangenen 
Tiſche, auf welchem ein Kruzifix ſteht, befohlen wird. Hiernach duͤrfe angenom⸗ 
men werden, daß die Geſetzgebung und Verwalkung ihre Aufinerkfamkeit auch 
fernerhin dieſem wichtigen Gegenſtande wegen ſeines Einfluſſes auf Kirchlichkeit 
und Don dealt ce Br Re 
on dem kirchlichen Stand e aus bot ſich nun zung ie Frage 
uͤber die Zuläffiakett des Eides Überhaupt dar. Diefe Frage Bas pen 
node der Provinz Poſen aufgeworfen, dort aber, nach einigen Erörterungen 
von dem Standpunkte der Schrift und der kirchlichen Erfahrung aus, wieder 
aufgegeben und lediglich die praktiſche Seite der wor⸗ 


Frage ins Auge gefaßt 
den. Die achte Kommiſſion der General-Synode ſprach fich in gleichem Sinne 


aus. Sie hielt ſich an die Thatſache, daß die Kirche, abgeſehen von einzelnen 
Sekten, ſtets den Eid feſtgehalten habe und ſchlug daher vor, auf eine Diskuf- 
ſion über die Schriftmaßigkeit des Eides, zu welcher die Verſammlung nicht kom⸗ 
petent ſeyn moͤchte, nicht einzugehen. Die Synode iſt dieſem Antrage der Kom⸗ 
miſſion beigetreten. Zwar wuͤnſchte ein einzelnes Mitglied, daß Mittel gefunden 
werden möchten, um auch das Gewiſſen derer zu ſchonen, welche an der Ableis 
ſtung des Eides einen Anſtoß nehmen; ein Zweck, welcher vielleicht dadurch er— 
reicht werden koͤnnte, daß der Richter ermaͤchtigt würde, in geeigneten Faͤllen den 
Eid zu erlaſſen und ſich mit einer gewiſſenhaften Verſicherung der Wahrheit zu 
begnuͤgen: indeſſen wurde dieſer Wuͤnſch, in Anerkennung der Schwierigktit, be⸗ 
ſtimmte, praktiſch ausführbare Kategorieen hierfür aufzuſtellen, von dem Antrag⸗ 
ſteller nicht weiter verfolgt. 

Was nun die von den Kreis- und Provinzial⸗Synoden gemachten einzelnen 
Vorſchlaͤge anlangt, fo hat die Kommiſſion dieſelben unter zwei Hauptmaſſen ge⸗ 
ordnet. 

1) Vorſchlaͤge, welche eine Verminderung der Eide überhaupt zum Gegen⸗ 
ſtande haben, und 
2) Vorſchlage, welche eine würdige Adminiftration des Eides bezwecken. 

J. Eine Verminderung der Eide iſt von mehreren Provinzialſynoden beantragt 
worden. Die Kommiffion der General⸗Synode hat ſich dieſen Anträgen angefloffen. 
Sie macht darauf aufmerkfam, daß nach altkirchenrechtlicher Auffaſſung (e. 26 X. de 
Jurej. II. 21) drei ſogenannte comites juramenti vorhanden ſeien, deren Beachtung 
als leitende Prinzipien für die Geſetzgebung und Verwaltung empfohlen werden müß⸗ 
ten. Es ſeien dies: Indieium in jnrante, — Eidesfähigkeit und Eideswürdigkeit — 
Justitia in objecto — Ausſchließung aller unnützen Eide und unwürdigen Gegen⸗ 
fände und veritas in mente — Wahrhaftigkeit des Schwörenden. In dieſen beglei⸗ 
tenden Momenten liege ſchon dem Begriffe nach die Aufgabe möglichſter Beſchränkung 
des Eides. Die Kommiſſten knüpft hieran den praktiſchen Vorſchlag: Be, 
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chens etwa entbehrlichen Eide beſeitigt werden möchten. 
Dagegen hat die Kommiſſion den auf einzelnen Provinzial⸗Synoden angeregten, 
auf der Brandenburgiſchen Provinzialſynode aber ausdrücklich verworſenen Vorſchlag, 
daß alle Eide in geringfügigen Sachen, vornehmlich in Bagatell- und Injurienſa⸗ 
chen, abgeſtellt werden möchten, i 
nicht zu dem ihrigen machen können. Sie geht davon aus, daß der Begriff der Ges 
ringfügigkeit in der Anwendung auf den einzelnen Fall ein unbeſtimmbarer ſei, indem 
ein kleiner Werth für eine Partei groß, ein größerer für die andere klein ſein könne. 
Im Allgemeinen aber würde jeder Gegenſtand zeitlichen Vermögens dem Eide gegen⸗ 
über geringſügig erſcheinen. Endlich könne, von einer anderen Seite angeſehen, nicht 
die Geringfügigkeit, ſondern umgekehrt gerade die Größe eines von dem Eide abhän⸗ 
gigen Gutes die Gefahr eines Meineides erhöhen. Die Kommiſſion weiſt ferner dar⸗ 
auf hin, daß die oben erwähnten begleitenden Momente, und unter dieſen die Aus⸗ 
ſchließung unnützer Eide und unwürdiger Gegenſtände, eben nur die Begleiter des Ei⸗ 
des ſeien, mit welchen er vor Gott trete; denn das ſei die Hauptſache. Hiernach be⸗ 
ſchränke ſich mithin der Eid ſelbſt, ohne daß er von außen anderweit beſchränkt zu 
werden brauche. Dadurch werde aber auch der Eid ſelbſt ein Bekehrungsmittel zu 
Necht und Gerechtigkeit und Wahrheit. 

Die Synode hat nach vielſeitiger Berathung die Anträge der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. 

Zunächſt hat ſie den Wunſch, 90 
daß bei der Reviſion der Geſetzgebung die Nothwendigkeit der jetzt üblichen Eide 
nochmals gründlich geprüft werden möge, 

zu dem ihrigen gemacht, mit dem von mehreren Mitgliedern aus der Nhein⸗Provinz 
efürworteten Zuſatze, daß dabei auch die Verhältniſſe der Nhein⸗Provinz mit ins Auge 

gefaßt werden möchten. Sodann aber erklärte ſie ſich, obwohl mehrere Stimmen die 

Abſchaffung des Eides in Vagatell und Injurienſachen überhaupt befürworteten, mit 

überwiegender Stimmenmehrheit für die Anſicht der Kommiſſton, 

daß die Nückſicht auf die relative Geringfügigkeit des Objekts eine Verminderung 
der Eide nicht zu motiviren im Stande ſei. 

Dagegen fand die Aeußerung der Kommiſſion, daß der Eid, im Bewußtſein der 
ihn begleitenden Momente, ſelbſt ein Bekehrungsmittel zu Recht und Gerechtigkeit 
werde, von mehreren Seiten Widerſpruch. Es wurde hervorgehoben, daß * die 
Kirche zu allen Zeiten den Eid zugelaſſen habe; in den Berenntnißfhrifiet et evan⸗ 
geliſchen Kirche ſei es aber nur als unverfänglich und den Gewiſſen 10 widerſpre⸗ 
chend anerkannt worden, daß der Chriſt den von der Obrigkeit ge en Eid ſchwö⸗ 
re; keinesweges ſei der Eid ſelbſt als ein kirchliches Erbaunngs un ehrungsmittel 
aufgefaßt worden, ein Prinzip, welches in konſequenter Folge ſogar zu einer Vermeh⸗ 
rung der Eide führen könne. Deshalb wurde der Vorſchlag der Ge 2 

Die Synode wolle das Verlangen ausſprechen, es möge der Staat mit Hülſe der 
Kirche die Aufgabe anerkennen und im Auge behalten, die Eides⸗Anwendung nicht 
blos da, wo fle entbehrlich oder unwürdig erscheine, fortfallen zu laſſen, fondern 
überhaupt und nach allen Seiten hin, fo weit es nur das Beſtehen der ſtaatlichen 
und kirchlichen Ordnung es geſtatte, immer felter zu machen, um die chriſtlichen 
Bürger der Idee des Reiches Gottes näher zu führen. 

Eine förmliche Distuſſion über dieſen Antrag wurde aber, obwohl viele Syno⸗ 
dalen die demſelben zum Grunde liegende Anſchauung theilten, nicht eröffnet, eines⸗ 
theils weil dieſelbe auf die bei Seite gelaſſene Frage wegen der Schriftmäßigkeit des 
Eides zurückgeführt hätte, anderentheils, weil die praktiſche Seite des Antrages ſchon 
in den früheren Abſtimmungen berückſichtigt war, womit auch der Antragſteller ſelbſt 
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ſich inſofern einverſtanden erklärte, als es ihm nur darauf angekommen fei, eine förm- 
liche Adoption jenes von der Kommiſſion ausgeſprochenen Grundſatzes durch die Ver⸗ 
ſammlung vermieden zr ſehen. 

II. Nach Beendigung dieſer Diskuſſion wurde zu dem zweiten Theile des Gut⸗ 
achtens übergegangen und die Berathung auf die zu einer würdigen Adminiſtration 
des Eides geeigneten Mittel gerichtet. 

x zeun der Kreis- und Provinzial-Synoden waren folgende Mittel in Vorſchlag 
gebracht: 

häufigere Zuziehung der Geiſtlichen oder auch vorgängige Geſtellung des Schwören- 

den vor feinem Pfarrer, 8 

würdigere Vorhaltung und Warnung, 

genauere Nückſicht auf die Perſönlichkeit der Beamten, welche den Eid abnehmen, 

genauere Prüfung der Schwörenden nach ihrem Wandel, \ 

nähe e Beſtimmung über Eidesfähigkeit, 

ein angemeſſenerer Ort für die Eidesleiſtung, 

Entfernung der Anwälte, 

alljährliche Predigt über den Eid zur Belehrung. 

ie Kommifſion hat nicht alle dieſe Punkte, welche zum Theil auch ſchon in den 
Provinzial⸗Synoden große Bedenken gefunden hatten, zur Befürwortung für geeignet 
erkannt. Die Synode beſchränkt ſich daher auf diejenigen Anträge, welche die Kom- 
miffton ihrerſeits zu ſtellen für nöthig befunden hatte. Es kamen hiernach folgende 
Anträge zur Diskuſſion: 

1) Zunächſt hatte die Kommiſſion, von der Anſicht ausgehend, daß die gegenwär—⸗ 
tig übliche Vorhaltung bei Eidesleiſtungen dem Zwecke nicht entſpreche, darauf ange: 
tragen, daß eine erweckliche und mahnende Belehrung über die Bedeutung und den 
chriſtlichen Gebrauch des Eides, in welchem Gott als Zeuge, als Nichter und als Hel⸗ 
fer angerufen werde, nach der Lehre und mit den Worten der Schrift, in der Weiſe 
eines liturgiſchen Fomulars und unter dem Anſchluſſe eines Gebets verfaßt werden 
möchze. Sie hatte vorgeſchlagen, daß die hier anweſenden General-Superintendenten 
ſogleich den Verſuch dazu machen möchten, ohne daß jedoch damit die mündlichen zu⸗ 
ſätzlichen Mahnungen des kompetenten Beamten abgeſchnitten werden dürften. 

Dieſer Vorſchlag fand mehrfache Bedenken. Einige Stimmen erklärten die 
bisherige Vorhaltung für genügend. Andere wünſchten weniger ein beſtimmtes 
Formular, als vielmehr nur eine Juſtruction für den Richter, in welcher derſelbe an 
die Punkte erinnert werde, auf welche er am zweckmäßigſten in der Negel eine freie 
mündliche Anſprache zu richten haben werde. Noch andere nahmen an der liturgiſchen 
Form unter Anſchluß einer Gebetsformel Anſtoß, indem dadurch in die bisherige Ge— 
richts⸗Praxis ein neues, fremdes Element hineingetragen werde. Dieſer Vorſchlag 
ſcheine aus der mindeſtens zweifelhaften Auffaſſung des Gutachtens, den Eid ſelbſt als 
einen gottesdienftlichen Akt zu betrachten, hervorgegangen zu fein. Eine weitere Mei- 
nung hob hervor, daß die Vorhaltung bei Eiden zwar des allgemeinen religiöſen Cha⸗ 
rakters nicht entbehren dürfe, von einer ſpezifiſch-chriſtlichen oder kirchlichen Ausdrucks⸗ 
weiſe aber ſich fern halten müſſe. Es ſei dies um fo nothwendiger, als der Eid, von 
den Zeiten der Reformation her reichsgeſetzlich ſich als ein den verſchiedenen Neligi⸗ 
onstheilen gemeinſamer Akt erhalten habe, und es ſcheine um fo bedenklicher, die bier 
beſtehende communio in sacris zu beeinträchtigen, je öfter es vorkomme, daß in Pro⸗ 
vinzen gemiſchter Konfeſſton eine größere Anzahl von Perſonen verſchiedener Konfeſ— 
ſeſſton als Geſchworene oder Zeugen hinter einander vereidigt würden. Nachdem hier⸗ 
auf die Kommiſſion erläuternd hinzugefügt hatte, daß fir den Ausdruck: „liturgiſches 
Formular“ nicht im ſtreng techniſchen Sinne genommen habe, und daß ſie auch eine 
die communio in sacris ausſchließende Kirchlichkeit des Vorbalts nicht beabſichtige, 
erklärte ſich die Synode unter dieſer Maßgabe mit dem Vorſchlage der Kommifflon 
einverſtanden, fo jedoch, daß ein Ausgehen der Vorhaltung in eine Gebetsformel nicht 
befürwortet wurde. Ueber die Art der Abfaſſung, von welchen Perfonen dieſelbe aus— 
gehe, und ob insbeſondere die evangeliſche Kirchen⸗Behörde der Nechts⸗Berwaltung 
Ir re eie hierin die Initiative ergreifen ſolle, enthielt ſich die Sy⸗ 
node der näheren Aeußerung. 

2) Dem zweiten Antrage der Kommiſſion, daß bei der Normirung der Eide die 
möglichſte Deutlichkeit und Ueberſichtlichkeit der zu beſchwörenden Thatſachen erſtrebt 
werden, zugleich aber auch eine zweckmäßige Erklärung und Erlänterung der Eides⸗ 
formel durch den Beamten, welcher den Eid abnimmt, voraufgehen möchte, trat die 
Synode nach kurzen Diskuſſion bei und erweiterte denſelben noch durch den Zuſatz, 
daß der theilweiſe ſtattfindende Gebrauch, den Eid ſchon vorher zu normiren und den 
Peder de Kenntnißnahme zeitig genug zuzuſchicken, verallgemeinert 
werden möchte. 

3) Dem Antrage einer Provinzial-Synode gegenüber, daß die Anwefenheit der 
Anwälte bei der Eidesleiſtung ausgeſchloſſen werden möchte, batte die Kommiſſton 
erade das entgegengeſetzte Moment hervorgehoben, daß man dem dieſem Antrage zum 
Grunde liegenden Vorurtheil keine Nahrung geben, vielmehr durch ein vertrauens vol⸗ 
les Entgegenkommen die lebendige Theilnahme aller Auweſenden, der Richter, Zeugen 
und Anwälte beleben und dahin wirken müſſe, daß bei der Eidesabnahme allen An⸗ 
weſenden das Bewußtſein der religibſen und chriſtlichen Gemeinſchaſt des Schwören⸗ 
den mit den Hörenden in der Auruſung Gottes und im Bekenntniſſe wieder deutlicher 
und lebendiger entgegentrete. Dazu werde durch die Haltung des den Eid abnehmen⸗ 
den Beamten fördernd eingewirkt werden können. Eine beſtimmte Acußerung der Theil⸗ 
nahme der Anweſenden in einer vorzuſchreibenden Form war indeſſen von der Kom⸗ 
miſſion nicht kn? und erklärte ſich die Synode mit der von ihr ausgeſproche— 

dee einverſtanden. 
W A In gleicher Weiſe ſchloß ſich die Verſammlung dem Wunſche der Ko mmiſſion 
an, daß auf die Einrichtung und Benutzung der vorgeſchriebenen Eideszimmer überall 
ſorgfältig gehalten werden möchte, zu welchem Zwecke vielleicht bei Juſtiz⸗Viſitationen 
eine befondere Auſmerkſamkeit hierauf gerichtet werden könnte. 8 

5) In Beziehung auf eine Seitens der Kirche zu übende unmittelbare Mitwir- 
kung bei der Eidesleiſtung waren mehrere, von einzelnen Kreis oder Provinzial⸗Sy⸗ 
noden geſtellte Anträge, wie der Antrag, zu allen Eidesleiſtungen einen Geiſtlichen 
zuzuziehen, oder eine vorgängige Verweiſung des Schwörenden an ſeinen Seelſorger 
nach Analogie des Sühneverſuchs in Eheſcheidungen zu veranlaſſen, oder die Eideslei⸗ 
ſtung in die Kirche zu verweiſen, von der Kommiſſton nicht befürwortet worden. 
Auch in der Pleuar Verſammlung wurden dieſe Anträge nicht unterſtützt. 

Die Kommifften hatte ferner Bedenken getragen, den Antrag einer Synode, daß 
nichtkonfirmirte Perſonen überhaupt nicht zur Eidesleiſtung zugelaſſen werden 
möchten, zu empfehlen, aus dem Grunde, weil die Eonfirmation theils durch die 
Sitte, wells durch befondere Umſtände öfter in ein reiſeres Lebensjahr verlegt werde. 
Dagegen hat es ihr angemeſſen geſchienen, für den Fall, wenn eine zwar eidesmün⸗ 
dige, aber noch nicht konſirmirte Perſon vereidigt werden ſoll, jedesmal die Zuziehung 
und vorgängige Prüfung eines Geiſtlichen zu beantragen. Zwar erhoben ſich in der 
Synode ſelbſt Stimmen, welche die Zulaſſung nicht konfirmirter Perſonen zum Eide 
überhaupt bedenklich fanden, indeſſen eniſchied ſich doch die Verſammlung in ihrer 
Gefammtheit für den von der Kommiſſton geſtellten Antrag, mit Hinzufügung des 
von einigen Mitgliedern ausgeſprochenen Wünſches, daß von den Gerichten vor der 
Vereidigung nun auch die Frage, ob der zu Vereidigende bereits konſirmirt ſei, je: 
desmal näher ins Auge gefaßt werden möge. 

Endlich pflichtete die Synode darin den Anträgen der Kommiſſſon bei, daß ſowohl 
in dem Falle, wenn es ſich um die Vereidigung eines Nichtkonfirmirten handle als 
auch in dem Falle, wenn ſonſt der Nichter nach §. 368. und 369. Thl. I. Tit. 10. der 
Allgemeinen Gerichts Ordnung und § 96. des Anhangs zu der Vereidigung die Zur 
ziehung eines Geiſtlichen für angemeſſen befinde, dieſem Geiſtlichen wo möglich eine 
Friſt von 2 bis 3 17595 offen fete werde, um während derſelben auf die Be⸗ 

des Schwörenden einzuwirken. 
MEN Die Fonmmifſion hatte ferner darauf angetragen, daß zur Belehrung des Volks 
und Stärkung des Bewußtſeins von der Heiligkeit bes Eides alljährlich an einem be⸗ 
stimmten Sonntage der Pflicht der Wahrhaftigkeit mit befonderer Beziehung auf den 
Eid, in der Predigt gedacht werden möge. Eine ſolche Vorſchrift wor früher durch 
eine auf Allerhöchſtem Spezialbefehl vom 12. März 1796 beruhende Miniſterial - Ver⸗ 
fügung angeordnet, und iſt der 23ſte Sonntag nach Trinitatis dazu beſtimmt geweſen. 
In der Synode wurde zunächſt die Erfahrung zu Rathe gezogen, daß die ältere Verordnung 


den gehofften Erfolg nicht gehabt habe und an vielen Orten i 
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fein ſollte, an einem beſtimmten Sonntage lber eine 1 arif 2 iich 
predigen; En er dadurch gehindert werde, an anderen Sonntagen 150 er vielleicht 
beſonderen Antrieb haben möchte, feiner Gemeinde die Pflicht der Wahrhaſti keit ans 
Deu zu legen, dieſem Antriebe zu folgen, und daß es überhaupt ſchwierig feln möchte, 
u einer beſtimmten Wiederkehr einen fo ſpeziellen Gegenſtand immer mit neuer Ein. 
dringlichkeit zu behandeln. Durch diefe Gründe genden, entſchied ſich die Synode 
mit überwiegender Majorität dafür, auf den Antrag der Kommiſſion nicht N 
7) Der letzte Antrag der Kommiſſion war dahin gerichtet, daß die Konſiſtorien 
Veranlaſſung nehmen mochten, wegen der feelforgerlichen Bemühungen der Geiſtlichen 
bei Eidesteiftungen, zu denen ihre Mithülfe in Anſpruch genommen werde, eine aus⸗ 
ſührliche, nicht blos auf die Aeußerlichkeit der Amtshandlung gerichtete Inftruftion zu 
Rt Obwohl hiergegen in der Verſammlung das Bedenken erhoben wurde, daß 
os nicht wohl in der Stellung der Synode zu liegen ſcheine, dergleichen ſpezielle 
Nathſchläge zu ertheilen, deren Ausführung ohnehin ſchon in der Veſugniß und in 
der Pflicht der beſtehenden Behörden beruhe, fo wurde doch andererſeits erwogen, daß 
die Synode die geſammten kirchlichen und religiöſen Bedürfniſſe des Landes ſammt 
den Mitteln der Abhülfe ins Auge zu ſaſſen berufen ſei, und entſchied ſich die Mehr⸗ 
heit dafür, den Antrag der Kommifjion dem Kirchenregiment zu empfehlen. 

Hiermit wurden die Verhandlungen der Synode über den Eid geſchloſſen. Als 
Wise aus 1 d enten wurde ein Gutachten der 4ten Kom⸗ 
iſſion, die Erleichterung der Superintendenten und Pfarre ini i 
e e Pfarrer in ihren adminiſtrativen 

„Schließlich wird bier bemerkt, daß in der letzten, in Nr. 155. d. Pof. Zig Titel⸗ 
Seite Spalte 2., Zeile 37, von unten, nach der Allg. Pr. Ztg. abgedruckten Mitthei⸗ 
lung, ſtatt der Worte: „mit dem Geiſte wahrer Einheit“, zu leſen iſt: „mit dem 
Geiſte wahrer Freiheit.“ u 


Berlin. — Es freut uns, aus guter Quelle mittheilen zu können, daß 
die Frage wegen der Mündlichkeit des Prozeßverfahrens zu Gunſten derſelben ent⸗ 
ſchieden iſt, und daß ihre Einführung zunächſt für das Kriminalverfahren, bal- 
digſt bevorſteht; für die Givilgerichte wird fie dann demnächſt auch erfolgen. Zum 
General-Anwalt ſoll ein unter uns rühmlichſt bekannter Juſtizbeamter ſchon deſig⸗ 
nirt ſein. Der in Sonnenburg inſtruirte Prozeß wird bereits nach dem neuen 
Verfahren geführt werden. 

Ein bis jetzt unbekanntes Mädchen, auſcheinend 20 Jahr alt, warf ſich vor⸗ 
geſtern Nachmittag auf der Stettiner Eiſenbahn, zwiſchen dem Geſundbrunnen 
und Pankow, von der Böſchung auf das Schienengeleiſe. Der Maſchiniſt, dies 
ſehend, zog die Bremſen an, konnte jedoch den Zug nicht ſofort zum Stehen brin- 
gen, und es wurde der Unbekannten von den Rädern der Maſchine und der Wa⸗ 
gen der rechte Arm ganz abgefahren und die Bruſt ſo gequetſcht, daß ſie auf der 
Stelle todt war. a 5 

Ueber den Studenten v. Wenglewski, welcher ſich neulich auf der Anhalt⸗ 
ſchen Eiſenbahn den Tod gab, haben wir nähere Erkundigungen eingezogen und 
erfahren, daß derſelbe der einzige Sohn eines in Rußland wohnenden ſehr reichen 
Gutsbeſitzers ſei, und im jugendlichen Leichtſinn ſich entfernter Weiſe bei der Po⸗ 
len-Inſurrection betheiligt habe, was feinen ohnedies ſchwermüthigen Charakter 
noch düſterer machte. — Man fabelt hier ſchon wieder vom Rücktritt mehrer Mi⸗ 
niſter, woran aber, nach Verſicherung ſonſt glaubhafter Männer, bis jetzt kein 
Wort wahr fein fol. — Wie ſtreng bei uns die Bremer- und Weſerzeitung ver⸗ 
boten ſind, kann man daraus entnehmen, daß nicht nur die Poſt den Debit der⸗ 
ſelben nicht mehr beſrgt, ſondern auch die Beſitzer der öffentlichen Lokale einen Ne⸗ 
vers haben unterzeichnen müſſen, worin ſich ſich bei Strafe verpflichten, gedachte 
Blätter nicht öffentlich auszulegen. 

Königsberg. — Ich bin im Stande, einige bisher noch nicht bekannte 
Notizen in Betreff der Reichsſynode mitzutheilen. An der vor Eröffnung der⸗ 
ſelben angeordneten Communion nahmen drei Deputirte der Provinz Preußen, 
nämlich der Oberbürgermeiſter von Königsberg, Krah, Konſiſtorialrath Oeſter⸗ 
reich und Hr. v. Auerswald, fo wie die Pommerſchen Deputirten, nicht Theil, 
wahrſcheinlich weil ihnen eine bloße Anordnung kein genügendes Motiv zu einem 
lediglich religiöſen Aete war. Es ſind im Schooße der Verſammlung etwa 13 
oder 14 entſchieden liberale Abgeordnete, die daher bei wichtigen Fragen in der 
Minorität bleiben müſſten, wenn ſie nicht vielleicht ein indifferentes Centrum, das 
auch in der Verſammlung vertreten iſt, auf ihre Seite ziehen. Der König iſt mit 
der Königsberger Adreſſe ſehr unzufrieden geweſen und ſoll gegen Krah geäußert 
kaben, daß fie hoffentlich bei Krah's Anweſenheit nicht abgeſchickt wäre. — Be⸗ 
kanntlich hatte Profeſſor Sachs eine Verwarnung unterſchreiben müſſen, die ge⸗ 
radezu die Bedeutung eines consilium abeundi hatte. Hierauf wendete er ſich 
mit einer Beſchwerde an den Minifter Eichhorn: auf den Königlichen Tadel ſtände 
ihm keine Remonſtration frei, die vom Minifter ausgehende Verwarnung aber er⸗ 
heiſche ſeinerſeits eine Verwahrung: ſchuldlos wie er ſich fühle, müſſe er auf eine 
gerichtliche Unterſuchung dringen. Die Antwort des Miniſters iſt in dieſen Tagen 
erſolgt: Sachs habe ſich einer Theilnahme am Königsberger Parteiweſen ſchuldig 
gemacht; eine gerichtliche Unterſuchung habe jetzt nicht zweckmäßig geſchienen; die 
Verwarnung aber ſei mit Bewilligung Sr. Majeſtät erfolgt. — Unſere Stadt⸗ 
verordneten beabsichtigen, die Beſoldung des Oberbürgermeiſtere, die 2000 Tha⸗ 
fer beträgt (mit einer Peuſton von 500 Thaler) um 1000 Thaler zu erhöhen. 
Das viel kleinere Elbing beſoldet feinen Oberbürgermeiſter eben ſo hoch, und Darz 
zig ſchon lange mit 3000 Thaler. 


— 
Anusland. 
Den t ei 


Stuttgard. — Der erfte Beitritt eines Iſraeliten in Würtemberg zum 
Deutſch⸗Katholicismus ift heute erfolgt, indem ein junger Mann, von gebildetem 
Stande, dieſen Morgen im Beiſein zweier Zeugen und der Vorſtandsmitglieder 
der Gemeinde durch Pfarrer Würmle das Sakrament der Taufe empfing. 
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Darmſtadt. — Hr. Morik v. Haber aus Karlsruhe, welcher ſich einige 
Zeit hier aufgehalten, hat die von ihm nachgeſuchte Erlaubniß, eine Bank in hie⸗ 


er Stadt einrichten zu dürfen, erhalten. 5 * 
5 Vom Ma in. — Direkte, und wegen ihrer Quelle glaubwürdige, Nach⸗ 


richten aus Galveſton vom 27. Mai erwähnen nicht im gerne von Ma 
nalen der Vereinigten Staaten berichteten Invafionen Indianiſcher Stünme 15 1 
Colonie des Deutſchen Adelsvereins zu Teras. Da der „Conte von 5 
leans“ in feiner Nummer vom 29. Mai dieſe angeblichen een erzählt, ſo 
hätte man am 27. Mai längſt davon in Galveſton unterrich . ſein müſſen, das 
bekanntlich Landungsplatz der für die Vereinskolonie 3 Auswanderer iſt 
und in fortwährender Verbindung mit Neubraunfels, dem Hauptorte jener Kolo⸗ 
nie, ſteht. Somit darf allerdings vermuthet werden, Bi der angebliche Ueberfall 
zu den Uebertreibungen der Nordamerikaniſchen Zournale gehört. 
O e ſt er re i ch. 

Wien den 8. Juli. Herr Wagborn, welcher auf feiner neueſten Ueberland⸗ 
reiſe von England nach Vritiſch-Indien acht Tage hier verweilt hat, iſt am 30. 
Juni nach Trieſt abgegangen. Dem Vernehmen zufolge, ſoll er die bündigſten 
Verſicherungen eifrigſter Vorſchubleiſtung Betreffs des Trieſtiner Weges der Bri— 
tiſch⸗Indiſchen Pet von hier mitgenommen und namentlich vom Fürſten Staats: 
kanzler, bei welchem er am 28. Juni zur Tafel war, die Zuſage erhalten haben, 
daß binnen drei Jahren die Schienenbahn nach Salzburg vollendet ſein werde. 
Am 1. September wird er hier wieder erwartet. 

Wien den 9. Juli. Die Abreiſe des Fürſten Metternich nach Königswarth 
iſt vorläufig auf den 20. Juli feſtgeſetzt. 

Der Abgang des Erzherzogs Ferdinand wird in Galizien, wo Se. K. Hoh. 
der allgemeinen Achtung genoß und jährlich wenigstens 200,000 ©. C. M. von 
ſeinem eigenen Vermögen verzehrte, tief empfunden werden. Es heißt, der Erz— 
Herzog werde feine Reſidenz hier nehmen. J. M. die Erzherzogin Marie Luife 
von Parma verweilt noch immer hier. Aus Italien lauten die neueſten Berichte 
ſehr beunruhigend. 

Frankreich. 

Paris den 8. Juli. Monſignore Fornari, der ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren den Päpſtlichen Hof bei dem Franzöſiſchen repräſentirt, hat von Rom die 
neuen Vollmachten erhalten, welche ihn auch fernerhin als apoſtoliſchen Nuntius 
beim Könige der Franzoſen beglaubigen. 

Das geſtern Abend erſchienene Bulletin des Lois veröffentlicht eine aus 
dem Palaſte von Neuilly vom 6. Juli datirte Königliche Verordnung, durch welche 
die Depulirten⸗Kammer aufgelöft, die Wahl-Kollegien auf den nächſten 1. Au- 
guſt zuſammenberufen und die Pairs- und Deputirten-Kammer auf den nächſten 
17. Auguſt einberufen werden. 

Auf Befehl des Kriegsminiſters ſollen in den Militair-Brodbäckereien beſon⸗ 
erſuche angeſtellt und Berichte über das genaue Ergebniß des als Kommis⸗ 
’ i t 
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Nach dem Courier de la Cote- eden. 


gen zu Blaizy nicht jo ernſtlich geweſen, als früher berichtet worden. Es haben 
wegen Thätlichkeiten gegen einen Schenkwirth nur vier bis fünf Verhaftungen 
ſtattgehabt. 

Der Biſchof von Algier, an deſſen Stelle der Abbe Lyonnet bisher fungirte, 
wird ſich am 8. d. zu Toulon einſchiffen, um ſich nach Afrika zu begeben. 

Die Schauspielerin Rachel, die zu London erwartet war, wo fie für Gaſt— 
rollen engagirt iſt, wurde am 5. Juli zu Lille von der ſporadiſchen Cholera bes 
fallen, ſo daß ſie nicht abreiſen konnte; die Aerzte haben ſie außer Gefahr erklärt. 

Die Brodtheuerung hat die Fabrikanten von Bar Te: Dur beſtimmt, den 
Preis des Tagelohnes, ungeachtet der Stockung der Geſchäfte, zu erhöhen. 

i Großbritannien und Irland. 

London den 7. Jul. Ihre Majeſtät die Königin hielt geſtern im Bucking⸗ 
ham ⸗Palaſt Hof und eine Geheimeraths⸗Sitzung. Sir R. Peel und ſeine Kolle⸗ 
gen hatten der Reihe nach Audienz und übergaben der Königin ihre Amtsſiegel. 
Nach ihrem Fortgange verſammelten ſich die neuen Miniſter im Palaſt und wur⸗ 
den zum Handkuß gelaſſen; in der darauf folgenden Geheimeraths-Sitzung erhiel— 
ten fie aus den Händen der Königin die Siegel und wurden als Miniſter und 
Mitglieder des Geheimen Raths vereidet. Morgen wird die Königin abermals 
ese Scheimerarhe- Sitzung halten. 

Das neue Miniſterium iſt jetzt vollſtändig; die noch fehlenden Mitglieder wur⸗ 
den geſtern der is von der Morning Chroniele als ernannt angekündigt. 

Mit dem abeiſchiff „Quebec“ find Nachrichten aus New-Pork vom 18. 
Juni eingegangen. Wer Oxegon⸗Traktat war dem Senate noch nicht vorgelegt 
worden, weil der Pröjldent des Comité's der auswärtigen Angelegenheiten reſignirt 
hatte. Es ſollte am 16. ein neuer Vorſitzer dieſes Comité's gewählt werden; der 
Traktat wird dann unmittelbar an den Senat kommen und dieſer ihn zur Begut⸗ 
achtung an den Ausſchuß verweiſen. Im Repräſentantenhauſe hatte Herr M'Do— 
well von Ohio am 16ten einen Proteſt gegen dieſen Traktat beantragt; der An⸗ 
trag war aber mit 156 gegen 35 Stimmen verworfen worden. — Eine Bot: 
ſchaft des Präſidenten an den Kongreß empfiehlt Ermäßigung des Tarifs aus ſis⸗ 
kaliſchen Rügſichten. Um die Koften des Krieges gegen Mexiko aufzubringen und 
das auf 193 Millionen verauſchlagte Deſtizit zu decken, iſt von der Regierung 
eine Anleihe oder Ausgabe von Schatzkammerſcheinen beantragt worden ; der An⸗ 
trag war an die Ausſchüſſe verwieſen worden. 

„Die vom 30. Juni datirten Berichte aus Liſſabon melden endlich die Ein⸗ 
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ſetzung der National-Garde. Die migueliſtiſchen Guerillas ſcheinen immer mehr 
überhand zu nehmen. 

Das Dampfſchiff „Tay“ bringt die Weſtindiſch-Mexikaniſche Poſt (Vera⸗ 
cruz vom 2, St. Thomas vom 16. Juni). In Mexiko erwartete man 
täglich einen neuen Umſturz der Dinge. — Santana ſcheint allgemein zurückge⸗ 
wünſcht zu werden, und es heißt, daß er bereits in Jalisco, Tampico und ans 
deren Orten proklamirt ſei. Man erwartete täglich einen Angriff der Amerikaner 
auf San Juan d'Ulloa. 

Die beiden Häuſer des Parlaments verſammelten ſich geſtern zur gewohnten 
Stunde, die Pairs hatten ſich zahlreich eingefunden, und die Anhänger und Mit⸗ 
glieder des vorigen Miniſteriums nahmen ihre Sitze auf den Oppoſitionsbänken. 
Lord Cottenham, als Lord-Kanzler nahm feinen Sitz auf dem Wollſack und empfing 
den Glückwunſch Lord Lyndhurſt's, ſeines Vorgängers. Verhandelt wurde nichts 
von Bedeutung, und der Marquis von Lans down, Präſident des Geheimen 
Raths, erklärte, daß man die neuen Wahlen des Unterhauſes erſt abwarten wolle, 
ehe Gegenſtände von Wichtigkeit zur Verhandlung gebracht würden. Im Un⸗ 
terhauſe wurden Befehle zu neuen Wahlen für die ernannten Mitglieder des 
Miniſteriums erlaſſen. 

Aus Mancheſter erfährt man, daß die dortige Subſeription für Cobden, zu 
welcher manche der erſten Häuſer 1000 und 500 Pfd. St. beiſteuerten, bereits 
25 bis 30,000 Pfd. St. beträgt. Man zweifelt bei der lebhaften Theilnahme, 
welche überall im Lande für ihn herrſcht, nicht daran, daß die Geſammt⸗Sub⸗ 
ſeriptionen 100,000 Pfd. St. erreichen, wo nicht überſteigen werden. Bisher 
it in England noch Niemandem eine jo bedeutende National-Belohnung durch 
bloße Privat⸗Beiträge zu Theil geworden. Codden will dieſer Tage eine Adreſſe 
an ſeine Wähler von Stockport richten, um ihnen für das ſeither bewieſene Ver⸗ 
trauen zu danken, zugleich aber mit dem Bemerken, daß er nächſtes Jahr nicht 
im Parlemente ſitzen könne, ſondern über Paris nach der Schweiz abreiſen werde, 
auf die Wiedererwählung zu verzichten. 

In Birmingham wurde geſtern der Sieg der Freihandels-Maßregeln durch 
ein großes Bankett gefeiert, dem faſt alle dortigen Freihandelsfreunde beiwohnten. 
But g- een 

Brüſſel den 6. Juli. Am Freitag, den 3. d., traf der Spaniſche Infant 
Don Enrique, Sohn Francisco de Paula's, mit dem letzten Eiſenbahnzuge von 
Paris hier ein. Es wurden dem erlauchten Reiſenden alle Ehren erwieſen, welche 
Königlichen Prinzen zukommen. Die Muſik des 12. Linien⸗Regiments und eine 
ſtarke Eskorte der Garniſon begaben ſich mit den Hof⸗ Equipagen nach der Eiſen⸗ 
bahn Station, um den Prinzen nach dem Hotel de Belle Vue zu geleiten. Der 
König der Belgier wird heute von ſeinem Schloß in den Ardennen hier zurücker⸗ 
wartet. Der hieſige Spaniſche Geſandte, Herr v. Colombi „hatte dem Infan⸗ 
ten gleich nach deſſen Ankunft einen Beſuch abgeſtattet. 

In der geſtrigen Kammer⸗Sitzung wurde auf den Vorſchlag des Miniſters des 
Innern der Beſchluß gefaßt, daß am Montag eine öffentliche Sitzung gehalten 

i err de Theux bemerkte 
lich an diegem Tage der Ka N Fine a Mi Denis us werbe Han 
glaubt, daß dieſelbe auf Abſchluß des Vertrags mit Holland Bezug habe. Die 
Diskuſſion über die Convention mit Frankreich wurde darauf wieder aufgenommen. 
Ia 

Venedig den 3. Juli. Die heutige Gazetta di Venezia enthält un⸗ 
ter der Rubrik: „Neueſte Nachrichten“ folgendes (auch vom Oeſterreichiſchen 
Beobachter mitgetheilte) Schreiben ihres Correſpondenten aus Florenz vom 30. 
Juni: „In dieſem Augenblicke trifft aus Livorno die Nachricht ein, daß der neue 
Papſt am St. Peter- und Paulstage eine allgemeine Amneſtie für politiſche Ver⸗ 
brechen von 1831 bis jetzt erlaſſen hat. Dann erfährt man, daß der Kardinal 
Amat zum Staats- Secretair der inneren und der Kardinal Gizzi zum Staats⸗ 
Seeretair der auswärtigen Angelegenheiten mit allgemeinem Beifall ernannt wor⸗ 
den ſei; ferner ſollen Konzeſſionen zum Bau von Eiſenbahnen ertheilt und eiue 
Kommiſſion mit dem Auftrage ernannt werden, den Staat zu bereiſen und Bericht 
über allenfallſige Verbeſſerungen zu erſtatten. Was ich Ihnen hier mittheile, iſt 
gewiſſermaßen offiziell, indem das Haus von Livorno, welches unmittelbar nach 
Ankunft des letzten Dampfbootes nach Civitavecchia geſchrieben hat, zu den erſten 
und geachtetſten Häuſern gehört, was auch mit dem Hauſe, welches mir den Brief 
mitgetheilt hat, der Fall iſt.“ i 2 

S ch R RB 

Zürich. — Am 6. Juli iſt die eidgenöſſiſche Tagſatzung zu Zürich unter 
den üblichen Feierlichkeiten eröffnet worden. 

Luzern. — Den 3. Juli fand eine Verſammlung der katholiſchen Konfe⸗ 
renzſtaͤnde in Luzern ſtatt, um die nunmehrige Lage der Dinge zu erwägen. N 

g r 

Von der Türkiſchen Grenze den 27. Juni. (A. 3.) Der Schach 
von Perſien hatte ſich geweigert, die von der Pforte vorgeſchlagenen Modifikatio⸗ 
nen des von Rußland und England gemeinfchaftlich entworfenen türkiſch⸗perſiſchen 
Grenz⸗Berichtigungs- und Friedens-Traktats anzunehmen, und ſoll zugleich ges 
heime Befehle au die Grenze erlaſſen haben, damit daſelbſt in der kürzeſten Friſt 
ein perſiſches Corps zuſammengezogen werde. 

Aeg y p ten. 

Alexandria den 23. Juni. Mehemed Ali hat ſämmtlichen Konſuln an⸗ 
gezeigt, daß er die Reiſe nach Konſtantinopel antreten werde ; man glaubt er werde 
ebenfalls Frankreich und England beſuchen. i 


Theater. 


Fräuiein Thereſe Nowack (zuletzt beim Deutſchen Theater zu Peters— 
burg) hat in der Rolle des leichtſinnigen, aber gemuͤthlichen „Vicomte von Les 
toriéres“, ferner durch Darſtellung der eigenſinnigen aber innig liebenden „Nu: 
ſtika“ (Schule der Verliebten) endlich als „Hedwig von der Gilden“ (Ball zu 
Ellerbrunn) durch ihr feines, treffliches Spiel das anweſende Publikum zu 
ſo lautem und anhaltendem Beifall hingeriſſen, daß man gewiß war, wie ſich 
auch nicht Einer der Anweſenden von der wohlverdienten Ehrenſpende ausge; 
ſchloſſen. Fraͤulein Nowack hat den Ruhm geerndtet, unbedingt gefallen 
zu haben, doch eine wirklich klingende Ehrengabe ſcheint ſich unſer noch vor we⸗ 
nigen Monden die Kunſt fo gern unterſtuͤtzendes Publikum bis zum Benefiz 
der, ſtets ſtuͤrmiſch gerufenen Gaͤſtin vorbehalten zu haben. — Obgleich nun 
Fraͤulein Nowack ihre Reiſe von Petersburg nach Berlin „Umſtaͤnde“ halber 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 14. Juli zum Benefiz des Fräulein 
Novack: Der Bräutigam aus Mexiko, oder: 
Die Kartoffeln in der Schaale; Luſtſpiel in 
5 Akten von Clauren. (Suschen: Dem. Novack, 
als letzte Gaſtrolle.) 

Abſchieds⸗Konzert. BE 

Mittwoch den 15ten d. Mts. Abends 63 Uhr 
im Reſſourcen⸗Saale der Loge, gegeben vom Hof⸗ 
Opern⸗Sänger Stahl. Billets à 10 Sgr. in den 
Buchhandlungen der HH. Mittler, Scherk und 
Zupanski. Kaſſenpreis 15 Sgr. 


Die geſtern Abend um 72 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Charlotte geb. 
Eben, von einem gefunden Mädchen, zeige ich hier— 
mit allen entfernten Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ganz ergebenſt an. 

Grabowo, den 11. Juli 1846. 

C. v. Saenger. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Poſen 

bei Gebrüder Scherk: 

Katholiſches Wochenblatt 

für Leſer aller Stände, 
zunächſt für die Diöceſen Culm, Ermeland und das 
* Erzbistbum Poſen und Gnefen. 
Redigirt und herausgegeben unter Mitwirkung meh⸗ 
rerer katholiſcher Geiſtlichen, von E. Herzog, Doms 
Kapitular von Culm und Direktor des, biſchöflichen 

Klerikal⸗Seminars zu Pelplin. 

Nach den getroffenen Vorkehrungen wird die Re⸗ 
daktion, unterſtützt durch die bereits zugeſagte thä— 
tige Mitwirkung vieler katholiſcher Geiſtlichen, im 
Stande ſeyn, dem Blatte eine weit größere und zus 
gleich zweckmäßigere Ausdehnung und Mannigſaltig⸗ 
keit zu verleihen, als dies bisher der Fall war. 

Trotz der Vermehrung wird der Preis nicht erhöht, 
ſondern bleibt wie bisher 1 Thlr. 10 Sgr. für den 
Jahrgang von 52 Nummern, wozu es auch durch 
alle Königl. Preuß Poſtämter zu beziehen iſt. 

Bekanntmachung. 

Die in Berlin erſcheinenden öffentlichen Blätter 
enthalten die Bekanntmachung der Königlichen Haupt⸗ 
Verwaltung der Staats⸗Schulden vom 25ſten v. M. 
wegen Ausreichung neuer Zins-Coupons zu den 
Staats⸗Schuld-Scheinen und zwar der Coupons⸗ 
Series X. für die vier Jahre 1847 bis 1850. 
Unter Bezugnahme auf dieſe Bekanntmachung, 
fordern wir die Beſitzer von Slaats-Schuld⸗Scheinen 
auf, ihre Staats⸗Schuld⸗Scheine, von welchen je⸗ 
doch die dazu gehörigen, noch nicht realifirten Zins⸗ 
Coupons zurückzubehalten ſind, mit einem mit ihrer 
deutlichen Namens- Unterſchrift und Angabe des 
Standes und der Wohnung verſehenen Verzeichniſſe, 
in welchem jene nach den verſchiedenen Apoints und 
nach Littern und Nummern aufgeführt, und mit 
dem Kapitalbetrage aufſummirt ſein müſſen, an die 
hieſige Regierungs-Haupt⸗Koſſe einzureichen. 

Die von uns nicht reſſortirenden Juſtitute und 
Kaſſen, welche im Beſitze bedeutender Beträge 
von Staatsſchuldſcheinen ſind, können dieſe, wenn 
die ihnen vorgeſetzte Behörde ſolches vorziehet, unter 
Beifügung eines gleichen Verzeichniſſes direkt an die 
Kontrolle der Staatspapiere einſenden, welche ſolche 
dann unter Beifügung der neuen Coupons an die 
Inſtitute und Kaſſen ſelbſt zurückſchicken wird. 

Nachrichtlich wird bemerkt, daß alle Sendungen 
von Staatsſchuldſcheinen an die Regierungs-Haupt⸗ 
Kaſſe im Inlande portofrei befördert werden, wenn 
auf dem Couvert bemerkt wird: „Staatsſchuld⸗ 
Scheine zur Beifügung neuer Zing-Cous 
pons.“ f 

Dagegen iſt die Einſendung der Staats⸗Schuld- 
Scheine an die Spezial⸗Kaſſen unſtatthaft, und wird 
dieſerhalb blos der Verkehr zwiſchen der Kontrolle 
der Staatspapiere und der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
beſtehen. 

Poſen den 7. Juli 1846. ˖ 

Königliche Regierung. Abtheilung III. 
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—— e und Be Willens war, 
geben, ſo iſt es doch den Bitten mehrerer Kunſtfreunde gel i 
Kuͤnſtlerin zu bewegen, noch in dem faſt klaſſiſch eee ee 
3 e das „Suschen“ 
urch das treffliche Spiel des Fraͤul. mit dem Namen Nowack zu identificiren 
Al a 1 es zo 1 Honoratioren 800 fn 5 
aufmerkſam zu hen, auf dieſe letzte Rolle der trefflichen Gaͤſti 1 
ihr anmuthiges Spiel die be, A 
die Buͤhne zuruͤckruft. — Wenn nur ein Theil der kunſtſinnigen Bewohner 

des Fraͤuleins Nowack beſucht, fo werden auch die 
vollen Logen und das Parterre beweiſend zeigen, daß die ungluͤcklichen politiſchen 
Ereigniſſe der letzten Zeit das Gefühl für Kunſt in Poſen nicht zu ertödten ver⸗ 
mochten, und daß ſelbſt Europa's Finanznoth 5 
ſtaͤndigen keinen Eintracht thut. 


pflegt. 


Poſens das Benefiz 


das zugeſagte Benefiz aufzus 


zu nennenden Stuͤcke, „der 
zu geben, welche Rolle man ſonſt 


in welchen Caroline Bauer auftrat, auf 


der wahren Kunft bei Kunſtver⸗ 
C. v. Heugel. 


Bekanntmachung. 

Verſchiedene, zum Nachlaß der Laura von Su— 
chorzewska gehörige Pretioſen, ein Wagen und 
ein Türkiſcher Shawl, werden 

den 23 ſten Juli d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
im Geſchäfts-Lokale des Ober,⸗ Landesgerichts zu Po⸗ 
fon durch den Referendarius Hertzberg meiftbie: 
tend verkauft werden. 

Poſen, den 8. Juli 1846. 
Königl. Ober-Landesgericht J. Abtheilung. 


Publicandum. 

Die Erhebung des Zolles auf dei hieſigen Mars 
the-Brücke nach dem Allerhöchſten Orts unter dem 
27. Januar v J. beſtätigten Tarif (Amtsblatt pro 
1845 Seite 67 bis 70 ſoll vom 1. Oktober d. J. 
ab, auf die drei nächſten Jahre an den Meiſtbieten— 
den im Wege der Lizitation verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf den 26. Au- 
auft d. J. Nachmittags in meinem Büreau hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige einge— 
laden werden. 

. Bedingungen find in meinem Büreau zu er— 
ehen. 

Obornik den 24. Juni 1846. 

Königlicher Landrath. 


Auktion. 

Mittwoch den Idten Juli Vormittags 
9 Uhr ſollen auf dem Königl. Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt hierſelbſt 13 Tonnen Berger Heringe ſöffent⸗ 
lich verſteigert werden. 


rt 
Mittwoch den 15. Juli d. J. Nachmittags 
5 Uhr ſoll auf der kleinen Gerberſtraße No. 17. 
ein vollſtändiges Billard, nebſt einigen Möbeln, 
öffentlich verkauft werden. 


Cigarren und Möbel- Auktion. 
Donnerſtag den 16ten Juli Vormittags 

von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſoll im Auk⸗ 

tions⸗Lokal, Friedrichsſtraße No. 30., für auswär⸗ 

tige Rechnung eine Parthie gute Cigarren, ſo wie 

auch verſchiedene Möbels, Bilder und Kupferſtiche, 

öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

An ſcheüdtz, 


Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm: 


Vom 1. Juli d. J. ab wohne ich 
in der Stadt Poſen, Gerberſtr. 
No. 10. eine Treppe hoch, neben 
dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler. 

Der Oekonomie-Commiſſarius 
Beikowski. 


Da ich mich in Samter als Maurermeiſter nie— 
dergelaſſen habe, fo beehre ich mich, dies den geehr— 
ten Bauherren daſelbſt und Umgegend ganz ergebenft 
anzuzeigen, und um die in mein Fach einſchlagenden 
Auſträge ergebenſt zu bitten. 

Samter, im Juli 1846. 

A. Menze, Maurermeiſter, 
wohnhaft im Hotel de Gilda. 


Papier⸗Offerte. 


F. Maſch.⸗Concept von 272 Sgr. per 

f. „Kanzlei > 1 Rllr. 123 Sgr. Ries ab 

fe Poſt m. Spt. 1 Rtlr. 72 Sgr. 
graue Pappen von 1 Rthlr. per Schock ab, 

ſo wie ferner alle im Papiergebiete einſchlagende 

Artikel zu ſehr billigen Preiſen empfehlen 


Peiſer & Brandt, 
Breiteſtr. No. 20. im Hofe. 


Wer an meinen verſtorbenen Mann, den Profef- 

ſor Benecke, noch Forderungen hat, wolle ſich bis 

zum 25ſten d. Mts. dieſerhalb bei mir melden. 
Eliſe Benecke. 


Ein Schaufenſter iſt billig zu verk 5 
Straße No. 23. 9 zu verkaufen Wilhelms 


Wilhelmsſtraße No. 8. 
find zu vermiethen und von Michaeli c. ab zu bes 
ziehen: 
in der Bel-Etage 3 Piecen, beſonders für einzelne 
Herren geeignet, 
im 2ten Stock 5 Piecen nebſt Zubehör, die auch 
getheilt überlaſſen werden. 
Näheres Markt 98. eine Treppe hoch. 
In dem Haufe Meine Ritterſtraße No. 296. 
iſt die Parterre-Etage, beſtehend aus fünf Stuben, 


- Zu vermiethen. 

n Das hinter dem Magazin unweit der Ziegelei sub 
No. 127. belegene maſſive Haus nebſt zwel großen 
Gärten iſt vom Iften Oktober d. J. zu vermiethen. 
Daſſelbe würde fi ganz beſonders zur Einrichtung 
einer Tabagie eignen, indem in dortiger Umgegend 
noch keine vorhanden iſt. Nähere Auskunſt ertheilt 
der Eigenthümer Eliaſzewiez auf der Jeſuitenſtr. 

Poſen, den 8. Juli 1846. 

Königsſtraße No. 17. ſtehen zu vermiethen von 

Michaeli c. ab: 

a) eine Wohnung im Parterre von zwei Piecen, 

b) zwei Parterrewohnungen, jede zu vier Piecen, 

c) zwei 2ſtöckige Wohnungen, jede zu 3 Piecen, 

d) zwei Wohnungen im Hofe, eine bon fünf, die 
andere von drei großen Piecen — ſämmtlich 
mit oder ohne Stallung reſp. Remiſe. 


Am 12ten Juli d. J. zwiſchen 8 und 9 Uhr Vor⸗ 
mittags iſt mir auf dem Wege vor Körnik nach 
Poſen von meinem Wagen ein kleiner Mantelſack 
verloren gegangen, in welchem ſich Kleidungsſtücke 
und Wäſche, ſo wie eine Brieftaſche mit wichtigen 
Papieren befanden. Wer dieſe Gegenſtände in Sku— 
pia bei Schroda abliefert, oder über deren Verbleib 
Nachricht ertheilen kann, hat eine bedeutende Be— 
lohnung zu gewärtigen. 8 

v. Nieswiaſtowski. 


Dem Finder eines Theils einer goldenen Uhrkette 
eine angemeſſene Belohnung auf Fort Winiary No. 116. 


eee 
Für Reſtaurateure, Kondito⸗ 


ren und Hauswirthſchaft. 
Himbeerſaft, ohne Spiritus, iſt täglich 
friſch zu haben bei Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße No. 6. 


6h! 
Lin Paar neue Waageſchaalen von 2;ölli⸗ 
gen Bohlen, 2 Fuß 6 Zoll in [ mit Eiſenſchienen 
und Blech ſtark beſchlagen, und 15 bis 20 Centner 
Tragfähigkeit, ſtehen im Aichamte hier zum Verkauf. 
Das Nähere daſelbſt. f ; 
Pfändt, Aich.⸗Mechanikus. 


„Vorzüglich gutes ER 
Grätzer Bier 
empfiehlt Gerlach. 
Beſte fette Lim b. Sahn⸗Käſe 
an a 41 Sgr. pro Stück ; 
B. L. Präger. e 


Waſſerſtraße im Luiſengebäude No. 30. 
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